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Die Kunstverderber

Wenn min vom vorderben eines Strickens, eeier
Richtung einer Kunst spricht, so meint nele, nie

natürlich nicht die mangelhaften Schritt, die vom
Anfange aus des zur Gewinnung eines der Vollkommen.

heit sich uuhereden Standpunktes gemacht werden. Sie sind
förderlich, nothwendig und in ihrer Unvellkrenheit ver¬

ehrungswürdig, wenn es gleich lacherlich ist, wenn eine
übersätzigte Zeit ihnen einen höhern Werth zufreilen

will als den den sie wirklich haben Verderben heiß ein
schon vorgeschrittene Kunst durch falsche bestrebungen wieder

rückgängig machen. Das stät nun den freilich bei den

Vertheidigern eines unerwährenden Fortschrittes da gewaltig
an. Aber wollte man diesen auch, gegen alle Erfahrung, im
Ganzen der Welt zugeben, so stößt nun doch in Einzelnen

damit gewaltig an, besonders wenn es sich umbegebungen

und Energieer handelt, die nur bei Einzelnen vorkommen,
ja ihrer Natur mich eine Art Abgeschlossenhut um nicht zu

sagen Einseitiglich beilingen Kenntniße bessen sich mit

thaden, kräfte nicht, die Bildung, die allerdings in den
letzten drei Jahrhunderten in mer währden Fortschritt war

beruht auf einem Gleich gewicht aller menschlichen Frhiglichen,ein

Bestrebungen, die wesentlich auf einem Übergewicht besonderen
Eigenschaften voraus setzen, sind weit entfernt durch solche

Allgemeinheit gefördert zu werden. Bildung haben sein
Bodung am gehörigen Orte vergessen zu können sich für den

neuern Dichter geich wichtige Erstorderniße, ja letzteres
beinahe wichtiger, wie es schwerer ist.

Mun kann ein Kunsch theoretisch oder pricklich verderben.
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de falschen Theorinen bederben eigentlich die Kunst
nicht, so kommen erst wenn sie bereits verdorben ist.

Die Produkzion hat eine so überwältigende Macht
daß esthutsche Gefasel dagegen unwirksam bleibt,

Erst wenn die Ausübung ermathet, oder sich selber unteren
geworden ist, dann machen sich die falschen Grundsätze brei
und erschweren, ja nache die Rückkehr halb unmöglich, für
die Ausse halb unmöglich. Erst ein meines schaffen des Talent

bricht, oft spät genung den Bann denn die achten Grindsätz
liegen im Talents selbst u als erweckbarer keine auch
in der Masse.

Also nur die Künstler verderben die Kinst. Das ist
oft gesagt worden und daher nichts neues. Meistens aber
würde der Salz so gebraucht als ob es die eigentlich

schlechten Künstler waren, die dieses Vorderbniß herbeiführ
das ist aber ganz unwahn, die schlechten Dichter bleiben
unbeachtet, und die mittelmäßige unterhalten, oft ganz

mit Recht, die Mange die aber recht wohl zu unterscheiden

weiß, daß wenn sie Wallensteins Tod sicht, sie auf
eigentlichen Kunstgebäthe steht, indeß sie sich gestern

bei Kotzebue oder Gufland ganz einfach mir unterhalten

hat Die ausgezeichneten Künstler sind es, die die Kunst ver

derben, wenn sie sich individuellen Rachlungen mit zu

großer Verliebe hingeben. Der Endel trifft aber dem

eigentlich nicht sie. Jede Begabung hat das Recht zu seyn
was sie ist, und wenn die Kunst ein Allgemeines hat, das
Dus der Sache selbst fließt und in dem Zusammentreffen mit
allen großen Künstlern desselben siches sich kund gibt,

so macht das Individuelle den eigentlichen Reize aus der

unterscheidet und erfrischt wollte Gott jeder Künstler wäre
ein Anderer Wenn aber die Nachahmen, durch den Glanz des

Namens und des Einschneidende das besonderheferführt,
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sich auf das Individuell werfen, ohne die Jadils dualität

zu besitzen, die es naturgemaß erzeugt und eben so recht.

fertigt als entschuldigt, durch weicht die Kunst von ihrem Wage

ab in die Verwilderung tritt ein, entweder augenblicklich,
wenn des Nachgeohnet leidenschaftlicher Natur war oder

später als Nachwirkung gegen reflektive Kälte und flu
nische Ablehnung.

Man muß daher unter den ausgezeichneten Künstleg

einen großen Unterschied machen zwischen die Vortreffte
chen als solchen und den Mustergültigen / der eigentliche

Begriff für das was man klassisch nannt /. Die erstern

gehen einen Pfad, der nur für sie ganzbar ist die zweite
den Wag der für Alle paßt. Der Ausdruck originell ist daher

sehr zweideutiger Natur und es gehört eine große Begaben

dazu ein einen Kunstler nicht schon durch diese BezeichnungAuf
in die zweite Rangstufe zu setzen, für den eigentlich groß

als
Künstler übt das von seinen Vorgängern übernommen und daher
Vorhandenes die Macht ines Naterlichen und er macht es nie
wille Andern, nur unendliche Male besser

So ist in der Muse Beethoven villeicht ein so großes

msikalisches Tolent als Mosert oder Hayde, nur hat etwas
Bezorres in seiner Naturanlage, verbunden mit dem Streben

Origsnell zu seyn und allbekonnte traurige Lebensustände
ihm dahin geführt, daß in weiterer Ausbildung durch tadentlo

ise Nachtreter die Tonkunst zu einem Schlachteld geworde ist
wo der Ton mit der Kunst und die Kunst mit dem Ton blutige
Burgerkriege führen
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